
TRAINING & ERZIEHUNG

Fo
to

: P
ix

ab
ay

Viele Situationen könnten entschärft werden oder würden erst gar nicht auftreten, wenn Mensch und Hund eine 

entspannende Alternative zum unerwünschten und problematischen Verhalten hätten. Maria Rehberger gibt einen 

Einblick, wie Sie Ihren Hund auch in schwierigeren Situationen wieder empfänglich für Signale machen und mehr 

Entspannung in die Situation bringen.

Labrador Poldi pöbelt an der Leine andere Hunde an. Er 
bellt, springt hin und her, gebärdet sich wie ein Wahnsinni-
ger und Herrchen hat Mühe, ihn festzuhalten. Terrierdame 

Lilly hüp�  klä� end vor ihrer Besitzerin auf und ab oder rast um 
sie herum, weil Lilly genau weiß, dass Frauchen einen Ball dabei 
hat und der soll jetzt mal � iegen, aber zackig! Hütehundmischling 
Nelly spielt für ihr Leben gern mit anderen Hunden – nur leider 
endet das jedes Mal in einer Keiferei, so dass Nellys Menschen 
Hundebegegnungen beim Spaziergang mittlerweile meiden. Und 
die Besitzer von Dogge Eddy würden am liebsten gar nicht mehr 
mit ihm Gassi gehen, weil er so an der Leine zieht, dass beide sich 
den Gang ins Fitnessstudio sparen können.

Aufregung kann gefährlich werden

Vier ganz unterschiedliche Problematiken mit vier ganz unter-
schiedlichen Hunden, und doch haben sie alle eine Gemein-
samkeit: Keiner dieser Hunde würde die beschriebenen Verhal-
tensweisen zeigen, wenn er in der Lage wäre, in der jeweiligen 
Situation gelassen zu bleiben. Aufregung und die damit einher-
gehende Einschränkung oder gar der zeitweise vollkommene 
Verlust der Fähigkeit zur Selbstbeherrschung sind immer min-
destens ein Teil, o�  sogar die Ursache von (für den Menschen) 
problematischem Verhalten. Das ist im Zusammenleben mit dem 
Hund nicht nur unangenehm oder lästig, es kann auch gefähr-
lich für den Hund selbst und andere werden und – regt sich ein 
Hund o�  auf und hat zudem Schwierigkeiten, wieder zur Ruhe zu 
kommen – es kann gesundheitliche Folgen für den Hund haben. 
Magen-Darm-Beschwerden, Verspannungen durch ein dauer-
ha�  hohes Stresslevel und natürlich auch Verletzungen, wenn der 
Hund in Rage gerät, sind leider durchaus zu befürchten.

Voraussetzungen für ein entspanntes Hundeleben

Viele gute Gründe also, den entspannten Umgang mit Alltags- 
und Trainingssituationen zum obersten Trainingsziel zu erklä-
ren! Doch Training allein ist nicht der Schlüssel zu einem gelas-
senen Hund. Damit Training wirklich greifen und Früchte tragen 
kann, müssen zuerst die Rahmenbedingungen stimmen. Dass ein 
Hund tiermedizinische Versorgung, hochwertiges Futter, freien 
Zugang zu sauberem Trinkwasser, einen trockenen Schlafplatz 
mit der Möglichkeit zur Temperaturregulation sowie ausreichend 
Bewegung und Kontakt zu Menschen und Artgenossen braucht, 
um körperlich und geistig gesund zu bleiben, ist vermutlich den 
meisten Menschen klar. Wenn es um die Ausbildungsmethoden 
geht, gibt es schon mehr Meinungsverschiedenheiten. Von per-
sönlichen, ethischen und moralischen Werten einmal ganz ab-
gesehen, sollten Trainingstechniken, die dem Hund Schmerzen 
zufügen oder Angst auslösen, heutzutage nicht mehr zur Dis-
kussion stehen. Neben der Erfüllung der Grundbedürfnisse des 
Hundes und tierfreundlichem Training ist aber auch die Berück-
sichtigung der individuellen Bedürfnisse des jeweiligen Tieres 
von immenser Bedeutung, wenn ein Hund ein gelassener Alltags-
begleiter sein oder werden soll. Hunde sind genau wie Menschen 
sehr unterschiedlich darin, was sie als stressend und anstrengend 
oder wohltuend und entspannend emp� nden. Dem einen Hund 
tut es gut, täglich Kontakt mit unterschiedlichen Artgenossen auf 
der Hundewiese zu haben, dort rennen und spielen zu können, 
um danach zuhause selig in seinem Körbchen zu schlummern. 
Der andere Hund braucht nach einem kurzen Aus� ug in ein Ge-
biet mit großer Hundedichte erst einmal eine Verschnaufpause 
in Wald und Flur, wo er ungestört am Wegesrand nach Mäusen 
buddeln darf. Hunde, die jagdlich stark motiviert sind, pro� tie-
ren o�  davon, wenn man mit ihnen in Gebieten spazieren geht, 
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in denen es nicht viel Wild gibt, wie zum Beispiel in städtischen 
Parks. Dort wird ihre Jagdleidenscha�  nicht ständig getriggert, 
während die Ausübung des entsprechenden Verhaltens gleichzei-
tig durch den Menschen verhindert wird. Die meisten Hunde, die 
in lebha� en Familien mit mehreren Kindern leben, sind häu� g 
froh über einen Rückzugsort abseits des Trubels, ganz entgegen 
der Devise „mittendrin statt nur dabei“. 

Wenn Sie also der Meinung sind, dass Ihr Hund durch-
aus ein wenig gelassener in bestimmten Situa-
tionen reagieren könnte, dann sollten Sie 
zunächst einmal überprüfen, ob Sie an 
den Lebensbedingungen Ihres Hundes 
grundsätzlich noch etwas verbessern 
können, bevor Sie beginnen, gezielt 
an den problematischen Situatio-
nen zu arbeiten. 

Training ist möglich

Grundsätzlich können Sie zwi-
schen Maßnahmen unterscheiden, 
die dazu beitragen, dass Ihr Hund 
generell entspannter wird, und Maß-
nahmen, die Sie im akuten Aufregerfall 
nutzen können, um Ihren Hund wieder 
herunterzufahren. Innerhalb dieser beiden 
Kategorien gibt es dann viele verschiedene Mög-
lichkeiten, aus denen Sie wählen können, je nachdem 
welche am besten zu Ihnen, Ihrem Hund und der jeweiligen Si-
tuation passen. 

Belohnung von ruhigem Verhalten

Eine allgemeine Maßnahme für mehr Gelassenheit im Alltag ist 
das gezielte Fördern und Verstärken von ruhigem, entspanntem 
Verhalten!

O� mals schenkt man dem Hund gezwungenermaßen gerade 
dann Aufmerksamkeit, wenn er aufgeregt ist, einfach deshalb, 
weil man den Hund in seinem Tun unterbrechen und beruhigen 
möchte. Das ruhige Unterbrechen unerwünschten Verhaltens, 
ohne den Hund dabei zu ängstigen, ist auch tatsächlich ein ele-
mentarer Trainingsbestandteil. Wie aber soll der Hund lernen, 
dass es das ruhige, entspannte Verhalten ist, das Sie sich wün-
schen, wenn Sie ihm für genau dieses Verhalten niemals entspre-

chendes Feedback geben? Belohnen Sie Ihren Hund 
also dafür, wenn er ruhig auf seiner Decke liegt, 

in dem Sie ihn mit ruhigen Worten loben 
oder ihn san�  streicheln, sofern er das 

mag und es dazu führt, dass er noch 
entspannter wird. Geben Sie Ihrem 

Hund ein Leckerchen, wenn er brav 
neben Ihnen steht oder sitzt, wenn 
Sie draußen beim Gassi einen Be-
kannten tre� en und sich mit die-
sem kurz unterhalten. Loben Sie 
Ihren Hund, wenn er im Auto ru-
hig bleibt und nicht bellt, obwohl 
ein anderer Hund draußen vorbei 

läu� . Bestimmt fallen Ihnen noch 
viele andere Gelegenheiten ein, bei 

denen Sie bisher nicht daran gedacht 
haben, Ihren Hund für ruhiges Ver-

halten zu belohnen. Grundsätzlich zeigt 
jeder Hund vor jedem unerwünschten Ver-

halten ein Verhalten, das Sie honorieren können. 
Legen Sie Ihren Fokus im Alltag darauf.

Abregen kann man lernen

Eine einfache Möglichkeit, um Ihrem Hund nach einer aufregen-
den Situation zu helfen, sich wieder zu beruhigen, ohne dass Ihr 
Hund dazu etwas Bestimmtes können muss, ist die Futtersuche. 
Bei dieser Maßnahme geht es lediglich darum, den Hund von sei-
nem Erregungslevel herunterzuholen. Es versteht sich von selbst, 
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dass Sie Situationen, in denen sich Ihr Hund sehr aufregt, so mit 
ihm trainieren sollten, dass er erst gar nicht mehr in eine extreme 
Erregungslage gerät. Im Alltag lässt es sich aber manchmal nicht 
verhindern, dass ein Hund mit einem Auslöser für unerwünsch-
tes Verhalten und der damit verbundenen Aufregung in einem 
Abstand konfrontiert wird, dem er von seinem Trainingsstand 
her noch nicht gewachsen ist. Ein Beispiel soll das verdeutlichen: 
Meine Terrierhündin reagiert stark auf vorbeifahrende Autos 
mit Anhängern. Ist der Abstand zu solchen Fahrzeugen groß 
genug oder der Abstand zwar relativ gering, aber das Fahrzeug 
scheppert nicht laut, dann kann meine Hündin das Verhalten 
zeigen, dass ich mit ihr in dieser Situation übe: Sie dreht sich zu 
mir um, nachdem sie das Gefährt wahrgenommen hat, kommt 
heran und ich gebe dafür das Markersignal und belohne sie mit 
einer großzügigen Futterbelohnung und viel verbalem Lob. In 
der Zwischenzeit ist das Auto mit dem Hänger vorbei gefahren 
und der Abstand ist wieder so groß, dass wir weitergehen kön-
nen. ist der Abstand jedoch einmal sehr gering und das Gespann 
scheppert noch dazu sehr laut, weil es genau neben uns über eine 
Bodenschwelle rumpelt, dann springt meine Hündin bellend in 
die Leine und gerät ziemlich in Rage. In dieser Situation ist nicht 
mehr daran zu denken, dass sie das ansonsten gut funktionie-
rende Alternativverhalten (sich zu mir umdrehen und heran-
kommen) noch zeigen kann. Dementsprechend hangle ich mich 
an der Leine zu ihr nach vorne, greife sie san�  am Geschirr und 
beginne, beruhigend mit ihr zu sprechen und ihr die Brust zu 
kraulen. Dadurch beruhigt sie sich schnell und kann wieder auf 
Ansprache reagieren. Wenn sie sich dann also wieder einigerma-
ßen gefangen hat und sich auf mich konzentriert, streue ich ihr 
mehrere Leckerchen auf den Boden, die sie dann aufsammeln 
darf. Dadurch sinkt die Aufregung noch weiter, da der Hund eine 
Aufgabe bekommt, auf die er sich konzentrieren kann und noch 
dazu den Kopf tief nehmen muss, wodurch eine Körperhaltung 
erreicht wird, die das Gegenteil von in die Leine springen dar-
stellt. Würde ich mich nach einem solchen Ereignis nicht aktiv 
darum kümmern, dass meine Hündin wieder herunterfährt, � ele 
die Reaktion auf ein weiteres Fahrzeug mit Anhänger oder aber 
irgendeinen anderen Auslöser wesentlich he� iger aus als unter 
normalen Umständen. Mit dem gezielten Beruhigen nach aufre-
genden Situationen sorgen Sie also dafür, dass Ihr Hund sich bei 
folgenden Herausforderungen besser beherrschen kann.

Ruhig bleiben muss geübt werden

Statt des einfachen Kraulens und Futterstreuens können Sie je-
doch auch gezielt entspannungsfördernde Maßnahmen trainie-
ren, um sie dann nach erfolgreichem Au� au anwenden zu kön-
nen, damit Ihr Hund sich gar nicht erst zu sehr aufregt. 

Eine Möglichkeit ist der Au� au eines Entspannungssignals, bei 
dem durch klassische Konditionierung der entspannte Zustand 
des Hundes mit einem Wortsignal verknüp�  wird. Beim Au� au 
sollten Sie eine Situation abwarten, in der Ihr Hund ohnehin rela-
tiv entspannt ist und sich gerne von Ihnen streicheln lässt. Über-
legen Sie sich vor Beginn, an welcher Stelle Ihr Hund am liebsten 
gekrault wird – er sollte sich richtig wohlfühlen, wenn Sie ihn 
dort anfassen. Probieren Sie kurz aus, ob Ihr Hund sich tatsäch-
lich entspannt, wenn Sie ihn dort streicheln. Außerdem brauchen 
Sie ein Wortsignal, das Sie kün� ig als Entspannungssignal nutzen 
möchten. Die Wortkombination „Alles gut“ bietet sich an, weil 
Sie sowohl thematisch meist sehr passend ist als auch in beru-
higendem Tonfall gesprochen werden kann. Sagen Sie dann Ihr 
Wortsignal, kraulen Sie Ihren Hund ein paar Sekunden an seiner 
Lieblingsstelle und nehmen Sie dann die Hände wieder weg.

Entspannungssignal
„Alles gut!“ sagen

Hund einige Sekunden 
entspannend kraulen

Hände wieder weg

Diesen Ablauf wiederholen Sie drei bis fünf Mal. Nach vier bis 
fünf solcher Übungseinheiten – gerne auch verteilt auf zwei oder 
drei Tage – ist das Signal einsatzbereit. 

Poldi lernt Entspannung

Um Ihnen zu verdeutlichen, wie Sie das Entspannungssignal 
im Alltag nutzen können, nehmen wir als Beispiel noch einmal 
Poldi, den leinenpöbelnden Labrador. Wenn Poldi beim Spa-
ziergang angeleint einen anderen Hund erspäht, erstarrt er und 
beginnt, den Hund zu � xieren. Wenn sein Frauchen in diesem 
Moment nicht reagiert, dann endet die Situation immer gleich: 
Ist ein bestimmter Abstand unterschritten (dieser Abstand kann 
von Hund zu Hund und je nach Poldis Tagesform nur 5 Meter 
betragen, an manchen Tagen reichen aber auch schon 10 Meter), 
springt Poldi bellend in die Leine und kei� , auf den Hinterbei-
nen stehend, so lange den anderen Hund an, bis dieser an ihm 
vorbei und mindestens zwanzig Meter weit weg ist. Danach ist 
Poldi fertig, sein Frauchen sowieso und bei der nächsten Hun-
debegegnung wird Poldi noch früher reagieren. Der Moment, in 
dem Poldi erstarrt, sich also seine Muskulatur anspannt, ist der 
Augenblick, in dem sein Frauchen durch das Entspannungssignal 
dafür sorgen könnte, dass Poldis Anspannung für einen Moment 
nachlässt. Das Entspannungssignal ist ein Türö� ner! Der Hund 
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Streicheln oder Massieren 
ist eine Möglichkeit, um 
Entspannung aufzubauen.



Man kann sich anpassen oder 
gleich auf unsere Qualität setzen. MASTERLINE MASSGESCHNEIDERTE UND

CRASH-GETESTETE SICHERHEIT.

Wenn Ihr Hund 40 kg wiegt, wird er bei einem Frontalaufprall bei 50 km/h mit dem 25-Fachen 
seines Körpergewichts nach vorne geschleudert, also mit einer Kraft von einer Tonne. Ganz schön 
viel, fi nden wir, und lebensgefährlich für Zwei- und Vierbeiner. Unsere MASTERLINE Serie bietet 
Ihnen hier Hundegitter nach Maß und passend für Ihren Autotyp. Und weil bei uns Qualität an 
erster Stelle steht, sorgen wir dafür, dass Zwei- und Vierbeiner sicher unterwegs sind.

››  Stark und sicher (nach ISO 27955/ ISO 27956)
››  Crash-getestet, in Erstausrüsterqualität 
›› Einfache Montage ohne Bohren
››  Individuell dem Fahrzeugtyp angepasst
›› Voller Werterhalt Ihres Fahrzeuges
››  Rücksitze auch mit Gitter umklappbar

Mehr Auswahl, mehr Sicherheit unter: www.kleinmetall.de

erster Stelle steht, sorgen wir dafür, dass Zwei- und Vierbeiner sicher unterwegs sind.

gleich auf unsere Qualität setzen.

wird durch die Anwendung des Entspannungssignals kurzzeitig 
wieder ansprechbar und Poldis Frauchen kann ihn nun durch die 
Abfrage eines gut aufgebauten Signals aus seiner Erstarrung und 
dem Fixieren herausholen. Ideal ist zunächst ein „Schau mal“. 
Dazu muss Poldi sich umdrehen (Körperspannung löst sich), wo-
durch der Blickkontakt zum anderen Hund (das Fixieren) unter-
brochen wird. Jetzt kann Poldis Frauchen ihn belohnen, in dem 
Sie ihm mehrere Leckerchen nacheinander gibt und währenddes-
sen den Abstand zum anderen Hund vergrößert. Ist der Abstand 
groß genug, könnte sie Poldi noch zu einem Trick au� ordern, der 
ihm zusätzlich dabei hil� , wieder lockerer zu werden: Zum Bei-
spiel könnte er sich an einem Baum strecken, sich verbeugen oder 
eine Acht um Frauchens Beine laufen. Das Strecken am Baum ist 
ohne große Vorarbeit bei den meisten Hunden durch das Locken 
mit einem entsprechend gehaltenen Leckerchen auszulösen, die 
beiden anderen Tricks muss der Hund selbstverständlich vorher 
bereits gelernt haben. Das Entspannungssignal steht also nicht 
für sich allein, sondern es ist der Au� akt einer kleinen Kette von 
Verhaltensweisen, die dabei helfen, das Erregungslevel des Hun-
des zu senken.

Entspannungssignal
„Alles gut!“ sagen

Signal für 
Alternativ verhalten, 

wie z. B. „Schau mal“ 
geben

Hund ist aufgeregt

Hund wird 
ansprechbar

Situation aufl ösen, 
z. B durch Vergrößern

des Abstands

Die beschriebenen Maßnahmen sind nur ein kleiner Ausschnitt 
dessen, was Ihnen an Möglichkeiten zur Verfügung steht, mehr 
Gelassenheit im Leben Ihres Hundes einziehen zu lassen. Finden 
Sie heraus, was Ihrem speziellen Hund gut tut und integrieren 
Sie diese Dinge in Ihren Alltag. Ganz getreu dem Motto von Balu 
der Bär: „Probier's mal mit Gemütlichkeit, mit Ruhe und Gemüt-
lichkeit vertreibst du deinen ganzen Sorgenkram … Denn mit 
Gemütlichkeit kommt auch das Glück zu dir! Es kommt zu dir!“
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Zur Person
Maria Rehberger ist Autorin mehrerer 
Fachbücher und Inhaberin der Hunde-
schule Easy Dogs - Nürnberg Nord. Ihr 
Schwerpunkt liegt auf der Lösung von 
Angst- und Aggressionsproblematiken. 
Hund und Mensch zu mehr Gelassen-
heit im Alltag zu verhelfen, liegt ihr dabei 
besonders am Herzen. 

Kontakt
www.easy-dogs.net; maria.rehberger@easy-dogs.net
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Ein Blickkontaktsignal hilft auch, Entspannung zu starten.
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Die Inhalte werden Ihnen bereitgestellt vom BHV e.V. 
(Berufsverband der HundeerzieherInnen und VerhaltensberaterInnen).

Kontakt:
Tel.:  +49 (0) 6192-9581 136

E-Dail: info@hundeschulen.de

www.hundeschulen.de

